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Zum 14. Juni 
ſchreibt die „Provinzial⸗Correſpondenz“: 

„Wir ſind in die Gedenktage der gro— 
ßen Ereigniſſe eingetreten, welche vor ei» 
nem Jahre Aller Herzen bewegten und 
der Geſchichte Deutſchland eine nene Bahn 
bereitet haben. 

Am 14. Juni iſt's ein Jahr, daß der 
alte deutſche Bund in Trümmer zerfallen 
iſt. 

Wenn man ſich in jeue Tage zurückver⸗ 
ſetzt, ſo kann man die Größe der Thaten 
und Erfolge ermeſſen, die wir ſeitdem ers 
lebt und errungen haben. 

Wer hätte damals vorherzuſagen ges 
wagt, daß auf den Trümmern des alten 
Bundes ſo raſch, fo ſicher und fo macht ; 
voll ein neues Deutſchland erſtehen würde, 
wie wir es jetzt feſt gegründet vor uns 

n. 

Vohl hatte die preußiſche Regierung 
den Haren und beſtimmten Willen verkün⸗ 
det, an die Stelle des alten morſchen Ge⸗ 
bäudes einen Bau nationaler Macht und 
Ehre zu ſetzen, aber wie Wenige waren 
es doch, die damals an ein Gelingen, zu⸗ 
mal an ein ſo raſches Gelingen glauben 
mochten, wie Wenige, die der Führung 
der Regierung, der Kraft unſers Volkes 
und Gottes Beiſtand vertrauten, um die 
Durchführung des großen Unternehmens 
in naher Zukunft für möglich zu halten! 


Welchem Unglauben und welchem Klein- 


muth begegnete damals die Ankündigung 
des neuen deutſchen Bundes. 

Unſere Regierung hat in jenen Tagen 
der Auflöſung und des Zerwürfniſſes nicht 
einen Augenblick die Zuverſicht verleugnet, 
daß aus dem Untergange der früheren 
Zuſtände eine hoffnungsvollere Schöpfung 
erſtehen müſſe. 

Wie ſie Jahre lang zuvor fort und 
fort eine Aenderung der deutſchen Bundes— 
Verhältniſſe als den einzigen ſicheren 
Grund dauernden Heils für Deutſchland 
bezeichnet hatte, fo verkündete fie in dem 
— ˙ A 
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Ein Hurrikane. 


(Schluß.) 

Der größte der Tulpenbäume hatte ſämmt⸗ 
liche Wurzeln mit der auf ihnen liegenden 
Erddecke emporgehoben, der Stamm war 
über eine kleine Schlucht geſtürzt und in 
mehrere koloſſale Cylinder zerbrochen. Seine 
ungeheure Krone bildete einen kleinen Berg 
von Laub und Aeſten. Da er eben in vol⸗ 
ler Blüthe geprangt, war ich im Stande, 
einen großen Strauß der ſchönen, ſonſt un⸗ 
zugänglichen Blumen zu ſammeln. Der 
zweite wie der dritte waren einige Fuß über 
der Wurzel abgebrochen und beim Falle bis 
zur Kroue zerſplittert. Das Blockhaus war 
unverſehrt. Wäre der Orkan aus Südweſten 
gekommen, es würde durch den größten der 
drei Bäume unfehlbar zertrümmert worden 
ſein, da es in feiner unmittelbaren Nähe 
N Wald binter dem Blockhauſe 
litsriſchen Berben lic und glich einem mi 
F on hier begaben wir uns, der Fenz 
nördlich folgend, nach der Creek. Der Wald 
hatte hier bedeutend weniger gelitten, nur 
einige abgeſtorbene Eſchen waren eine Beute 
des Windes geworden. Die Fenz ſtand un« 
verſehrt, worüber der Alte nicht laut genug 
ſeine Freude äußern konnte. 

Auf der Weſtſeite nach unſerer Wohnung 
zurückkehrend, wurde uns der Weg nur noch 
am Kornhauſe durch die Krone einer maſeſtä⸗ 
uſchen Buche verſperrt, die Bill's Axt mit 
noch einigen anderen, ich weiß nicht aus 
welchem Grunde, verſchont hatte. Sie wurde 
leicht umgangen, und wir ſtanden nach kur⸗ 
zer Friſt wieder auf der Veranda. Hier 


Augenblicke, o der alte Bund gebroche 

war, am 14. Juni ausdrükklich: der Kö, 
nig von Preußen wolle mit dem Erlöſchen 
des bisherigen Bundes nicht zugleich die 
nationalen Grundlagen, auf denen der 
Bund auferba it geweſen, zerſtört betrach 

ten, — Preußen halte vielmehr an dieſen 
Grundlagen und an der Einheit der deut 
ſchen Nation feſt und ſehe es als eine 
unabweisliche Pflicht der deutſchen Staa. 
ten an, für letztere den angemeſſenen Aus; 

druck zu finden. 4 


Wenige Tage darauf (am 18. Juni) 


ſchloß der König ſeinen Aufruf an das 
Volk mit den Worten: „Verleiht ung 
Gott den Sieg, dann werden wir auch 
ſtark genug ſein, das loſe Band, welches 
die deutſchen Lande mehr dem Namen als 
der That nach zuſammenhielt, in anderer 
Geſtalt feſter und heilvoller zu erw 
neuen:“ 

Gott hat Preußen den Sieg verliehen, 
herrlicher als Jemand es zu ahnen ges 
wagt hätte; unſer König aber hat alsbald 
ſein Wort für Deutſchland eingelöſ't. Bei 
dem Friedensſchluſſe mit Oeſterreich, bei 
den Bündniß⸗Verträgen mit den norddeut⸗ 
ſchen Staaten, bei den Frievensverhand⸗ 
lungen mit Süddeutſchland war das haupt⸗ 
ſächliche Beſtreben darauf gerichtet, das 
Band, welches die deutſchen Staaten um⸗ 
ſchlingt, feſter zu ernenen. 

Das Streben unſerer de ug 
iſt mit wunderbarem Erfolge gekrönt 
worden! 33 

Während am 14. Juni 1866 Deutſch⸗ 
land ein Bild der Zerrüttung und des 
allfeitig entbrennenden Kampfes bot, wird 
der Juni 1867 nicht zu Ende gehen, ohne 
daß die neue Verfaſſung, welche alle 
Staaten Norddeutſchlands in feſtem und 
kräftigem Bunde vereinigt, verkündigt iſt; 
zugleich verknüpft uns in nationaler und 


wirthſchaftlicher Beziehung bereits auch 
ein inniges Band mit Süddeutſch— 
land. 


empfing Dorothea eine detaillirte Beſchrei— 
bung ſämmtlicher Verwüſtungen; worauf 
wir an die Wiederaufrichtung der Fenz gin— 
gen und damit gegen Abend zu Stande fa- 
men. Der Orkan hatte, ſpäteren Nachrichten 
zufolge, ſeine verheerenden Wirkungen bis 
weit in Kentucky hinein fortgeſetzt. 
8 II 


Eine Shlangenjagd. 

Mit Beendigung der Heuernte, die des 
warmen und trockenen Frühſahrs wegen ſchon 
in die Mitte des Juni gefallen war, hatten 
die Feldarbeiten einen vorläufigen Stillſtand 
bis zur Maisernte erreicht. Ich benützte 
dieſe Muße zu kleinen Excurſionen in der 
Umgebung meiner Farm, um die bunte 
Tbier⸗ und Pflanzenwelt näher kennen zu 
lernen, die mich jetzt wie eine neue Schöp⸗ 
fung umgab. Mit der Flinte auf der einen, 
die Botaniſirbüchſe auf der andern Schulter, 
vielleicht noch eine Angelrüthe in der Hand, 
durchſtreifte ich faſt täglich Feld und Wald 
und machte reiche Beute. Ein canadiſches 
Murmelthier (arctomyx monax), zwei pracht⸗ 
volle Rothvögel (tangara rubra), an Pflan⸗ 
zen einige ſchöne Paneratiums, Farren und 
Orchideen waren auf dieſe Weiſe ſchon in 
meinen Beſitzt gelangt. Die grüne Büchſe 
war jedesmal bis an den Deckel gefüllt, 
wenn ich wieder in die Stube trat und ihren 
bunten Inhalt zum großen Aergerniß des 
Alten auf dem Tiſche ausbreitete. 

„Sie werden bei dem wunderlichen Zeit- 
vertreib doch noch einmal zu Schaden kom- 
men!“ ſagte er. „Gegen das Unkraut da 
— an der Creek wachſen ganze Fahrladun- 
gen — das Sie geſammelt, als wären es 
Steinpilze oder Morcheln, die es aber leider, 
in dieſem Lande nicht gibt, — habe ich ge— 


rade nichts einzuwenden, denn es ſpriugt 


nicht, beißt nicht und ſticht auch nicht, wie⸗ 


Regieren 


Es iſt ein anderes Deutſchland, in 
das König Wilhelm am diesmaligen 14. 
Juni heimkehrt, als das, worauf er vor 
seinem Jahre feinen Blick mit ernſter 
Sorge richtete: es iſt ein wiedergeborenes, 
neugekräftigtes Deutſchland, auf welchem 
der Blick des treuen Fürſten mit inniger 
Befriedigung und Genugthuung ruhen 
kann. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: 

Dem Geheimen Kanzlei-Rath Friedrich 
beim Polizei-Präſidium zu Berlin den Ro- 
then Adler ⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Stadt- und Land. Phyſikus, 
Medizinal⸗Rath Dr. Gazert zu Harburg 
und dem Kanzlei-Rath Friedrich Wilhelm 
Bergemann beim Stadtgericht zu Berlin den 
Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe, dem 
preußiſchen Konſul in Edinburgh, Gibſon 
Thomſon, den Königlichen Kronen » Orden 
dritter Klaſſe, dem Schulzen Künnemann zu 
Pernitz im Kreiſe Zauch-Belzig, dem Küſter 
und Schullehrer Zeymer zu Wörmlitz im 
Saalkreiſe, dem Kreisgerichts. Boten und 
Executor Michael Miers zu Prenzlau und 
dem Schafmeiſter Chriſtian Sauge zu Hohen⸗ 
Schönhauſen im Kreiſe Nieder. Barnim das 
Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Klemp⸗ 
nermeiſter Theodor Wittig und dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Friedrich Becker zu Erfurt die 
Rettungs-Medaille am Bande; ferner 

Dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Türk zu Bunz ⸗ 
lau den Charakter als Sanitäts-Rath; und 


Dem Appellationsgerichts Kanzlei Ins 
ſpector Baehr zu Cöslin bei feiner Verſez⸗ 


zung in den Ruheſtand den Charakter als 
Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Celegraphiſche Deyeſchen 

der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Braunſchweig, 12. Juni. Der 
Ausſchuß des deutſchen Juriſtentages hat 
beſchloſſen, den nächſten Juriſtentag auf 
den 28. Auguſt d. J. nach München ein⸗ 
zuberufen. 

Brüſſel, 12. Juni. Der König 
von Preußen wird hier Freitag Nachmit— 


wohl ich ihm in auderer Hinſicht auch nicht 
traue — aber gegen den Kram da, das 
giftige Ungeziefer — — ich verſtehe nicht, 
wie man da ſein Leben auf's Spiel ſetzen 
kann! Well! wenn ich nicht ſähe, daß es 
wirklich mauſetodt wäre, kein Pferd ſollte 
mich in der Stube feſthalten.“ 

„Iſt ja nur eine harmloſe Eidechſe! 
Wenn es noch eine Rattelſnake oder Kopper— 
head wäre.“ 

„Eidechſen, Schlangen, Spinnen — ift 
alles einerlei — giftiges, gefährliches Un- 
geziefer!“ ſagte ſchaudernd der Alte. 

„Ich wüßte gar nicht, was ich darum 
äbe, wenn mir einmal ſo ein verrufener 

nhold, wie eine Klapper oder Kupfer— 
ſchlange, unter die Hände geriethe. Vis fetzt 
ſind ſie mir unſichtbar geblieben, obgleich 
ich alle alten Logs durchſucht habe.“ 

„Der Himmel möge Sie auch ferner 
vor ihrem Anblick bewahren, fo wie er mich 
bisher gnädig vor ihm bewahrt hat. Wenn 
es wahr iſt, was ſich die Engliſchen erzäh— 
len — — und warum ſollte es nicht? — 
daß die Rattelſchlange die Thiere, die ſie 
freſſen will, durch das bloße Anſtarren mit 
ihren ſchrecklichen Augen ſo bezaubert, daß 
ſie ihr blindlings in den offenen Rachen 
laufen, möchte Ihnen ein Begegnen mit ihr 
theuer zu ſtehen kommen.“ 

„Aber die Engliſchen ſchlagen fie ja öf— 
ters todt,“ warf ihm Karl ein. „Vor eini⸗ 
gen Tagen fol Bennet eine Rattelſnake er- 
ſchlagen haben, deren Schwanz einundzwan⸗ 


zig Klappern trug, und fie hat ihn weder. 


bezaubert noch aufgefreſſen, denn ich habe 
noch geſtern mit ihm geſprochen.“ 
„Das iſt ganz etwas Anderes, wenn ſie 
die Engliſchen erſchlagen.“ 

„Sie beſprechen ſie wohl vorher, wie 
Bill die Schweine?“ lachte Karl. 


tag um 5 Uhr eintreffen, bis 11 Uhr 
Abends bleiben und alsdann weiter nach 
Berlin fahren. 

Paris, 11. Juni. Der Kaiſer von 
Rußland, die beiden Großfürſten und Ge— 
folge ſind gegen 7 Uhr Abends über 
Straßburg nach Darmſtadt abgereiſt. Der 
Kaiſer Napoleon, die Kaiſerin Eugenie, 
der König von Preußen, der Kronprinz 
und Gefolge begleiteten den Kaiſer von 
Rußland mittelſt der Gürtelbahn nach 
dem Straßburger Bahnhofe, woſelbſt ſie 
ſich verabſchiedeten. Die Majeſtäten und 
Gefolge kehrten hierauf gegen 7¼ Uhr 
Abends in die Tuilerien zurück. 

Paris, 12. Juni. Der König von 
Preußen machte heute Morgen einen Ber 
ſuch in der Ausſtellung, nahm ſodann die 
kaiſerlichen Marſtälle, und um 2 Uhr 
Nachmittags die großen Reſervoirs von 
Paris in Augenſchein. 


Paris, 12. Juni. Der König von 


Preußen wohnte geſtern Abend der Vor- 


ſtellung im Theatre lyrique und ſodann 
dem Ball in der preußiſchen Bot⸗ 
ſchaft bei. 

Trieſt, 12. Juni. Der Lloyddampfer 


„Juno“ iſt mit ber oſtindiſch⸗chineſiſchen 


Ueberlandpoſt um 5 Uhr Nachmittags von 
Alexandrien hier eingetroffen. 

London, 12. Juni. Nach Meldung 
hieſiger Journale ſoll General Escobedo 
am 29. v. M. die Zuſammenſetzung eines 
Kriegsgerichts zur Aburtheilung des Kai⸗ 
ſers Maximilian befohlen haben. Mendez 
iſt erſchoſſen. 

London, 12. Juni. Aus New. Hork 
vom 11 d. M. Abends wird pr. atlanti⸗ 
ſches Kabel gemeldet: Nach Meldungen 
hieſiger Journale ſoll General Escobedo 
am 29. v. M. die Zuſammenſetzung ei⸗ 
nes Kriegsgerichts zur Aburtheilung des 
Kaiſers Maximilian befohlen haben. Men⸗ 
dez iſt erſchoſſen. 

Konſtantinopel, 11. Juni. Die 
über den angeblichen Ausbruch einer Ver⸗ 
er 


Te 

„Geſchieht auch, junge Spottdroſſel! Der 
olte Pitt hatte einen Kentuckyer Jäger ge⸗ 
kanut, der jede Klapper⸗ wie Kupferſchlange 
durch bloßes Pfeifen mit dem Munde aus 
dem Walde hervorrief, fie tanzen ließ und, 
wenn er ſich darüber ſatt gelacht, ſie wieder 
in den Wald hineinpfiff.“ 

„Wenn ich nun auch ſo etwas verſtände 
—?“ entgegnete ich dem Alten. 

Er ſah mich an und ſchüttelte ungläubig 
den Kopf: „Auf dieſe Verſicherung hin gehe 
ich mit Ihnen keinen Schritt auf die Schlan⸗ 
genſagd.“ 

Einige Tage ſpäter befand ich mich wie. 
der auf einer dieſer Excurſionen. Es war 
vielleicht eine Stunde vor Mittag, als ich 
durch die faſt ſcheitelrecht ſtehende Sonne 
zur Heimkehr getrieben, von der Creek her- 
aufkommend, den Alten an der Querfenz 
traf, die vom Kornhaufe über die Anhöhe 
hinter der Schlucht bis zum Waſſer der 
Creek hinunterlief. Er war beſchäftigt, ei- 
nige morſche Riegel derſelben mit gefunden 
zu vertauſchen. Ich blieb hinter ihm ſtehen. 
Während ich mit ihm ſprach, bemerkte ich, 
daß ſich kaum einige Schritte entfernt die 
ſchildförmigen Blätter des Podophyllum 
peltatum, das hier rings den Boden be» 
deckte, bewegten und gleich darauf eine große 
Schlange ſichtbar wurde, die vorſichtig unter 
dem Blätterdache ihren Weg nach einem al» 
ten hinter mir liegenden Baumſtamm nahm, 
der mir ſchon oft zum Sitz gedient hatte, 
wenn ich der ſcheuen Tangara auflauerte. 
Ehe ich die Flinte aus der Hand ſetzen 
konnte, ſchlüpfte fie in eine Oeffnung des⸗ 
ſelben und verſchwand bis auf ein handlan- 
ges Ende ihres Schwanzes, das ſie draußen 
hängen ließ. Leiſe ſchlich ich hinzu und er⸗ 
griff plötzlich das noch vorhandene Schwanz⸗ 
ſtück mit der rechten Hand, es mit aller 


a 


* ſchwörung verbreiteten Nachrichten Cbe- 
reits auch von anderen Orten dementirt) 
ſind auf die Thatſache zurückzuführen, daß 
einige Tauſend Mitglieder der jung⸗türki⸗ 
ſchen Partei unter Führung aufgeklärter 

Ulema's, bei der Pforte um Einberufung 
einer Nationalverſammlung petitioniren 
wollten. Die Anſtifter find vie bereits 
gemeldet) verhaftet. 

Der „Courrier de l'Orient“ glaubt, 
die Regierung werde Jules Favre als 
Vertheidiger der Angeklagten zulaſſen. 
— Berichte von ſechsundzwanzig britiſchen 
Eonſuln an Lord Lyons conſtatiren über— 
einſtimmend die günſtige Lage der Chriſten. 
Die Nachricht über die angebliche Nieder— 
metzelung der Chriſten auf Kandia und 
in Theſſalien werden als von griechiſcher 
Seite in tendenziöſer Abſicht verbreitete 
Gerüchte bezeichnet. 

Aus Cairo wird die Eröffnung der 
Eiſenbahn von Gizeh nach Minieh ge— 
meldet. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. L Berlin, 12. Juni. 
(Original Correſpondenz.) Durch die 
heutige „Prov. »Correſp.“ hat ſich das 
Wirrſal der Gerüchte über die Sommer- 
reiſen des Königs, wie auch des Grafen 
v. Bismarck dahin gelichtet, daß Se. Ma— 
jeftät zu Ende dieſes Mts. auf einige 

ochen nach Ems gehen und daß der 
Miniſter⸗Präſident ſich eine Erholungszeit 
gönnen will, die ſich etwa bis zur Be⸗ 
rufung des norddentſchen Bundesrathes 
erſtrecken wird. Bis dahin wird der 
Miniſter⸗Präſident, der ſich inzwiſchen 
vornehmlich auf dem eigenen Landbeſitze 
in Pommern bewegen will, wieder nach 
Berlin zurückgekehrt ſein. Der Abreiſe, 
ſo nahe ſie bevorſteht — bald nach der 
Rückkehr von Paris — wird jedoch noch 
eine ſehr anſtrengende Arbeit 
gehen. Der Miniſter will ſich der Er- 
bolung nicht eher hingeben, als bis die 
organiſateriſchen Verwaltungs-Angelegen— 
heiten der neuen Landestheile in das 
feſte Geleiſe ihrer definitiven Erledigung 
geführt ſind. Ein Theil der Preſſe hat 
dieſen Gegenſtand bereits mit der Rück— 
kehr des Königs und des Miniſter-Präſi⸗ 
denten aus Paris in Verbindung gebracht, 
vabei aber der Befragung der hannover⸗ 
ſchen Vertrauensmänner in mißverſtäud⸗ 
licher Weiſe erwähnt, und außerdem noch 
vieles Unrichtige eingemiſcht. Wir laſen 
in der heutigen „Bk.⸗ und Hols.⸗Ztg.“, 
daß die Befragung der Vertrauensmänner 
noch vor der Rückkehr des Königs ſtatt⸗ 
finden werde; ſie galt dieſer Verſion als 
die Vorfrage der ſtaatsminiſteriellen Er- 
ledigung. Andere Verſionen erwähnen 
des Herrn v. Nordenflycht als des ſchon 
ernannten Ober Präſidenten für Han⸗ 
nover, wieder Andere behaupten, daß 
Herr v. Nordenflycht wahrſcheinlich erſt 
am 1. Juli in fein neues Amt eintreten werde, 
weil ſeine Ernennung den Gegenſtänden 
beizähle, über welche die Vertrauensmänner 
gehört werden ſollen. So viel uns be⸗ 
kannt wäre gerathen, alle Gerüchte die 
ſich auf die Ernennung des neuen Ober— 


— 


Macht nach mir ziehend. Das Thier, fo 
unerwartet von hinten angefallen, that ſo⸗ 
gleich dasſelbe und zog ſich mit ſolcher Kraft 
zuſammen, daß ich die andere Hand zu Hilfe 
nehmen mußte, um das Erjaßte nicht nach 
innen entſchlüpfen zu laſſen. 

„Hierher! raſch, raſch! helfen Sie mir!“ 
rief ich dem Alten zu. 

Der Alte, der bisher von mir abgewen- 
det ſeine Arbeit fortgeſetzt und gar nicht 
bemerkt hatte, was hinter ihm vorgegangen 
war, wendete ſich um, ſchob ſeine Brille 
zurecht, kam, da er meine Anſtrengungen 
ſah, an mich heran und fragte neugierig: 
„Was haben Sie deun da?“ 

„Einen ſeltenen Vogel. So faſſen Sie 
doch an! Ich kaun ja die Beſtie kaum mehr 
halten!“ 

Der Alte hatte aber kaum den Gegen« 
ſtand ſeines Abſcheues unter meinen Händen 
erblickt, als er mit einem Schrei zurückſprang 
und oben auf die Fenz flüchtete. 

„Sie werden ſich unglücklich machen!“ 
rief er einmal über das andere. „Das iſt 
ſicher eine Rattelſchlange oder Kopperhead. 
Loſſen Sie das ſchreckliche Thier los, ehe 
Sie gebiſſen werden.“ 

Ich ließt indeſſen das ſchreckliche Thler 
nicht los. 2 \ 

Allmählich erſchlaffte die Muskelkraft des 
Replils, es gab rudweiſe nach, und als es 
ungefähr eine Fußlänge ſichtbar war, riß ich 
es mit einem derben Zug aus ſeinem Ber- 
ſteck und ſchleuderte es auf den Boden. Wie 
ſterbend ftredte es ſich lang aus und ich bes 
wägte ſogleich den Augenblick, es mit einem 
Sprunge, der auf, den Hals gerichtet war, 
unter die Füße zu bringen, um mich ſeiner 
ohne Gefahr durch einen Griff hinter dem 
Kopfe zu bemächtigen; der Sprung ver 
fehlte indeſſen ſein Ziel und traf die Schlauge 


nehmen. 


hebung der Zollvereinsverträge die Rede 
vorher⸗ 


Präſidenten beziehen, mit Vorſicht aufzu⸗ 
Mit der hier beregten organi⸗ 
ſatoriſchen Angelegenheit ſteht fie keinen 
falls in Verbindung. Eine Befragung 
der Vertrauensmänner noch vor der Rück— 
kehr des Königs widerlegt ſich ſehr ein— 
fach: Sr. Majeſtät kehren ſchon am 14. 
d. zurück. Der Widerſinn erſtreckt ſich 
aber noch weiter. Es iſt eine längſt be— 
kannte Sache, daß die Befragung der 
Vertrauensmänner nicht die Vorfrage der 
Staatsminiſteriellen Thätigkeit iſt. Viel- 
mehr liegt die Sache jo, daß das Staats- 
miniſterium ſich über die hier für wün⸗ 
ſchenswerth erachtete Organiſation Han⸗ 
novers ſchlüſſig machen will und daß dann 
erſt die Vernehmung der Vertrauensmän⸗ 
ner ſtattfinden ſolle. — Dänemark hat 
nun endlich auf die Anfrage Preußens 
wegen der theilweiſen Uebernahme der 
Staatsſchulden und der Garantie der na⸗ 
tionalen Rechte der deutſchen Bewohner 
der Diſtricte, die durch Abſtimmung an 


Dänemark fallen ſollten, geantwor— 
tet. Der erſte Punkt ſcheint 
wohl als ſelbſtverſtändlich angenommen 


worden zu ſein. Was aber die Garantie 
betrifft, ſo lautet die däniſche Erklärung 
dahin, daß für die deutſchen Norvjchles- 
wiger die dänischen Bundesgeſetze maßge— 
bend fein würden und das däniſche Cabi⸗ 
net ſich daher nicht veranlaßt finde, ſich 
auf eine Verhandlung über die fragliche 
Garantie einzulaſſen. — Sehr oben hin! 
iſt eine Erörterung über die Friedensbe- 
ſtimmungen zum Zollverein, in welcher 
ſich ein Berliner Correſpondent der 
„Augsb. A. Z.“ gefällt. Es iſt eine Art 
von Verbeſſerung nach Johann Ballhorn. 
Der Mann hat einen Fehler in den Frie— 
densabſchlüſſen mit den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten entdeckt, inſofern darin von der Auf- 


iſt, die für eine ſechsmonatliche Kündigung 
vorbehalten iſt. Letztere laſſe ſich nicht 
ausführen, weil der Zollvertrag mit De» 
ſterreich vom 11. April 1865 noch bis 
zum Jahre 1877 laufe; es werde dadurch 
das Recht eines Dritten verletzt. Der 
Gelehrte der „Augsb. A. Ztg.“ hat hier 
leider überſehen, daß die Kündigungsbe— 
ſtimmung ſich auch in dem Prager Frie⸗ 
densvertrage befindet (Artikel 13) und daß 
alſo Preußen ſich gegen Oeſterreich und 
die ſüddeutſchen Staaten in eine Stellung 
gebracht hat, welche keinen Nechtsconfliet 
bei einer Kündigung der ſüddeutſchen Zoll— 
verträge herbeiführen kann. 

* Am 8. d. M. erſchien die erſte Num 
mer des Privatorgaus des Hietzinger Hofes 
„La Situation.” Es geht derſelben ein gro— 
ßes und gleichzeitig ſehr groß gedrucktes 
Glaubensbekenntniß voraus, das „ce que 
nous voulons“ (Was wir wollen) über- 
und „Ernest Hollander“ unterſchrieben iſt. 
Es wird feierlich im Namen Deutſchlands 
gegen die Eiſen⸗ und Blußpolitik proteſtirt, 
im Namen Oeſterreichs gegen eine neue Al- 
liance zwiſchen Wien und Berlin, im Na⸗ 
men Dänemarks gegen die Verletzung des 
Prager Friedens, im Namen Hollands ge— 
gen das Abkommen in der luxemburger 
Frage, im Namen Polens gegen die Ein- 
berleibung Poſens in den Nordbund, im 
Namen der ganzen civiliſirten Welt gegen 
Dr rr 
am Schwanzende. Blitzſchnell richtete ſich— 
der freie Theil derſelben kerzengerade auf, 
wandte mir den Kopf zu und riß den mit 
ſcharfen Hakenzähnen bewaffneten Rachen zu 
einer verzweifelten Gegenwehr auf. Ein 
Sprung zurück befreite ſie von meinem 
Fuße. Sogleich warf ſie ſich ſeitwärts nie» 
der, um ſich durch eine ſchnelle Flucht dem, 
ungleichen Kampfe zu entziehen. Ein zweiter 
Sprung glückte beſſer, ich bekam den Hals 
unter meine Füße, und nun gelang es mir 
leicht, ihrer ganz Herr zu werden. 

Ich ſchob ihr ſogleich den rechten Fuß 
auf den Kopf, zog den linken bis zur Mitte 
des Leibes zurück und erfaßte ſie mit der 
linken Hand am Halſe dicht hinter dem 
Kopfe. Weit öffnete ſie abermals den Rachen 
als ich den Fuß vom Kopfe hob. Ein Griff 
meiner Rechten nach dem Nickmeſſer meiner 
Jagdtaſche ledoch machte ihrer Verzweiflung 
bald ein Ende. Ein Stich mit. dernfelben 
hinter dem Kopfe trennte das Rückenmark 
und ich ließ die Hand los. 

Nachdem die konvulſiviſchen Bewegungen 
des Körpers etwas nachgelaſſen und ich über⸗ 
zeugt war, daß das Thier mir nicht mehr 
entkommen werde, zog ich den linken Fuß 
von demſelben und ſah mich nach dem Alten, 
um. Er war nirgends zu erblicken. 

„Heda! Sie Haſenſuß, wo ſtecken Sie 
denn? Ali 

Niemand antwortete. Er war nach dem 
Wohnhauſe geeilt, halte gewaltigen Lärm ge- 
ſchlagen und eine Schreckensgeſchichte erzählt. 

Ich band die noch immer zuckende 
Schlange an die Jagdleine und begab mich, 
fie hinter mir herziehend, auf den Heimweg. 
Am Abhange kam mir ſchon Karl mit dem 
leichenblaſſen Alten entgegen. 

„Da iſt ja der Vater, und das ſchreckliche 
Ungeheuer hat ihn weder bezaubert noch aufs 


Rechnung getragen werden. 
Erziehung und Verpflegung ſoll es der freten 
Entſchließung der Zöglinge überlaſſen blei— 


Fi 
ſchiedeuen Unteroffizierſchulen ſich für den 


1 * 


das Syſtem der übermäßigen Nilttungen, 


wie es in Berlin ein- und ausgeführt wird 


z. Ob die „Sitmation“ mehr öſterreichiſch, 
franzöſiſch, großdeulſch oder particulariſtiſch 
ſüddeutſch, hannoverſch, heſſiſch oder frank— 
furtiſch oder demolratiſch ſich entwickeln wird, 
läßt ſich noch nicht erſehen; preußeufeindlich 
aber iſt die „Situation“ jedenfalls. 

Le Deu gefteigerten Bedürfniß der Er- 
richtung von Verſorgungsanſtalten für ver— 
waiſ'te Kriegerſöhne ſoll ſetzt durch Grün— 


dung noch einer zweiten Militärluaben- Er- 
ziebungsauſtalt, ähnlich wie zu Annaburg, 


Bei koſtenfreier 


ben, nach erhaltener Confirmation ſich ent— 


er durch ſpätere Ueberweiſung auf die ver— 


. einem bürgerlichen Berufe zuzuwenden 


Militärberuf vorzubereiten. 

; Der Miniſterpräſident Graf Bismarck 
gedenkt, ſich, wie die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt, 
unmittelbar nach der Erledigung der drin— 
gendſten Arbeiten des Staats miniſteriums 
zu mehrwöchentlicher Erholung nach Pom⸗ 
mern zu begeben, in der letzten Woche des 
Juli aber mit Rückſicht auf die zu Anfang 
Auguſt bevorſtehende Einberufung des Bun⸗ 


— 


deerathes des Norddentfcen Bundes nach 


Berlin zurückzukehren. 

Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: 
24. Juni findet bekanntlich die zweite Ab- 
ſtimmung über die Bundes verfaſſung im 
Herrenhauſe Statt. An demſelben Tage 


Br vorausſichtlich auch die außerordentliche 


eſſion des preußiſchen Landtages geſchloſſen 
Der Schluß wird diesmal 
nicht von Sr. Mai. dem Könige, fondern 
bermuthlich, da der Miniſter⸗Präſideut 
Graf Bismarck bereits feinen Urlaub auge 
treten haben dürfte, von dem ſtellvertreten⸗ 
den Vorſigenden im Staats- Minifterium, 
dem Finanzminiſter Frhru. v. d. Heydt im 
Allerhöchſten Auftrage vollzogen werden. 

— Die Verkündigung der Reichsverfaſ⸗ 
fung wird in allen Staaten des Norddeut« 
ſchen Bundes, nach der „Prov. ⸗Cork.“, 
vorausſichtlich in der letzten Woche des 
Juni gleichzeitig und in gleicher Weiſe 
erfolgen. l 0 

Geeſtemünde, 10. Juni. Die 
Kriegscorvette „Gazelle“, welche dieſer Tage 
hier wieder eintraf, ſoll dem Vernehmen 
nach ius Dock gehen. Der „Wolf“, Baſi⸗— 
lisk“ und „Königin Marie“ trafen vorgeſtern 
hier ein und legten in den Hafen. 7 

P. 3.) 


Hannover. Der General⸗Gouverneur 
der Provinz Hannover hat ſich veranlaßt ge- 
ſehen, durch Circular den Beamten das Ge⸗ 
wiſſen zu ſchärfen. In demſelben wird aus- 
geführt, wie es faſt undenkbar, jedenfalls 
ſehr beklagenswerth ſei, daß königliche Be 
amte, Ortsobrigkeiten, Polizeibeamte ꝛc. von 
Vorgängen in betreff der Werbungen keine 
Kenntniß gehabt haben ſollten, die nicht ein⸗ 
mal im großen Publikum unbekannt geblieben 
ſeien, wie dies das Gouvernement aus mehr- 
fachen Andeutungen, die ihm von wohlge⸗ 
ſinnten Einwohnern zugegangen ſeien, erfah- 
ren habe, während dienſtliche Anzeigen über 
dies verbrecheriſche Treiben nur in geringer 
Zahl eingegangen ſeien. Der Gouverneur 
kann ſich deshalb der Ueberzeugung nicht 
verſchließen, daß ein Theil der Beamten den 
an ſie zu ſtellenden Anforderungen nicht ge— 
wachſen iſt, oder daß es ihnen an dem gu- 
ten Willen oder an der Einſicht und pflicht— 
mäßigen Energie fehlt. Von den Staats- 
dienern, welche mit den Amtseingeſeſſenen 
gefreſſen!“ lachte Karl. „Und da hat er ja 
auch die „zehn Ellen lange“ Schlange an 
der Leine! Mutter glaubte Dich wirklich 
ſchon im Bauche des lernäiſchen Drachen. 
Laß doch ſehen! Ein ſchönes Thier in der 
That. Aber wo iſt denn die Klapper, die 
ſo laut wie eine Mühle ſoll gelärmt haben? 
Iſt ja gar keine Klapperſchlange! Heda! 
Sie da! Sie kommen letzt näher und 
zeigen mir die Klapper, die Sie gehört 
haben.“ 

Aber der Alte, der in reſpektvoller Ferne 
ſtehen geblieben war, rührte keinen Fuß. 

„Wenn ſie die Klapper nicht mehr hat, 
kann ich nichts dafür — mag ſie verloren 
haben — oder iſt ein Kopperhead.“ 

„Keines von beiden, es iſt eine Natter. 
Aber warum waren Sie denn fortgelaufen?“ 

„Ich konnte es nicht länger mit anſehen.“ 

„Held von einem tapfern Schneider! Und 
wenn die Schlauge meinen Vater auffraß?“ 
jubelte Karl. 

„Ich hätte ihm nicht helfen können.“ 

„Apropos! Glauben Sie nun, daß ich 
etwas kann, wie die Eugliſchen?“ 

„Ich weiß nicht, aber beinahe möchte 
ich's glauben; denn als ich das Unglücksvieh 
ſich gegen Sie aufrichten ſah, hielt ich Sie 
für verloren.“ 

„Und liefen deshalb davon!“ 

Im Hauſe wurde die Schlange gemeſſen, 
fie war fünf Fuß zehn Zoll lang. 

Bei der Sektion, die ich gleich darauf 
vornahm, fand ich einen kaum verſchlungenen 
Pfeifhaſen, noch ganz wohlerhalten, in ihrem 
Magen. Die ſchoͤne Haut ging mir ſpäter, 
als Keanrheit Dorothea und Karl auf das 
Lager warf, aus Mangel an Aufſicht, mit 
faſt allem andern ſo mühſam Geſammelten, 
durch Feuchtigkeit und Inſelten zu Grunde. 


werden können. 


Am 


in Communication zu ſtehen beſtimmt ſeien, 
müſſe unbedingt gefordert werden, daß ſie ſich 
in Keuntuiß deſſen zu ſetzen verſtänden, was 
in politiſcher A in ihren Bezirken 
vorgehe, und daß ſie die Regierung über 
ſolche Vorgänge frühzeitig aufklären, die 
zum Verderben ſo vieler jungen Leute ſlatt⸗ 
gehabt. Die Regierung werde gegen die 
Beautten, welche ihre Obliegenheiten in dieſer 
Weiſe nicht erfüllten, unnachſichtlich ein⸗ 
ſchreiten und ihre ſofortige Beſeitigung her⸗ 
ur 
eſterreich. Die „Preſſe“ ſchreibt: „Die 

Theilnahme, welche das Hiuſcheiden der in voll 
ſter Jugendblüthe ſtehenden Frau Erzherzogin 
Mathilde bervorrief, iſt eine allgemeine. Der 
Anblick einer Blume, welche, vom Froſt geſtreift, 
vorzeitig verwelkt, rührt uns, um wie viel grö⸗ 
ßer muß unſere Theilnahme ſein, da ein ſchoͤnes 
und ungewöhnlich begabtes Mädchen von der kal⸗ 
ten Hand des Todes vor der geit berührt wird. 
Die Frau Erzherzogin fühlte dieſen ſchmerzlichen 
Gegenſatz, welcher in dem über ſie hereingebroche⸗ 
nen Geſchicke lag, auch in feiner vollen Schwere. 
Wiederholt ſprach ſie am letzten Nachmittag, wäh⸗ 
rend Thränen aus ihren Augen ſtrömten: „Ach, 
ſo muß ich denn wirklich ſterben, und ich liebe 
doch das Leben ſo ſehr!“ Am Tage ihres Todes 
brachte ein Lakal eine rieſige Schachtel: „Für die 
durchlauchtigſte Fran Erzherzogin Mathilde!“ — 
Es waren friſche Alpenblumen — aus Berchtes⸗ 
adeu. Der alte König Ludwig von Bayern hatte 

ch beeilt, als er von dem Unglück hörte, das 
ſeinen „Liebling“ betroffen, der Erzherzogin eine 
Freude zu machen und ihr „Alpenblumen“ zu 
ſenden, ſie trafen ihre Leiche und werden ihren — 
Sarg ſchmücken.“ 

Frankreich. Paris. 10. Junl. Seit dem 
Attentate wird der Czaar Überall, wo er erſcheint, 
mit Vivats begrüßt. Die Gemüther fangen an, 
ſich zu beruhigen und auch bei Hofe ift man ge⸗ 
tröſtet, da es nun Gewiß iſt, daß kein Complott 
vorhanden. Der Czaar hat auch bereits um die 
Begnadigung W Mara gebeten. Auch für die 
Fein der Perſonen, die gerufen „Es lebe 

olen!“ hat der Czaar ſich verwendet. Was nicht 
wenig zur Aufheiterung des Hofes beiträgt, ſind 
die Nachrichten aus Mexikd. Juarez hat den 
Kaiſer Maximilian nicht hinrichten laſſen und die 
Vermittlung der ameritaniſchen Regierung und 
der europäiſchen Cabinete wird nicht ohne Erfolg 
bleiben. Maximilian wird ſich ſagen mülſſen, 
daß er dem Manne das Leben verdanke, den 
er nicht begnadigt haben würde, wenn des Schick⸗ 
ſals Lauf die Rollen gewechſelt hätte. 
Frankreich iſt es auch keine geringe Lehre, daß es 
bei demſelben Juarez, den es in die Acht ethan, 
nicht blos um Gnade für Maximilian, ſondern 
auch um Schonung für die vielen in Mexito ge⸗ 
bliebenen Franzofen wird bitten müſſen. Der 
Verrath des Generals Lopez hat nicht überraſcht, 
da Marſchall Bazaine gleich bei ſeiner Rückkehr 
aus Mexiko erklärte, Lopez überrede den Kaiſer 
Maximilian blos, den Widerſtand fortzuſetzen um 
ihn an die Republikaner ausliefern zu können. — 
Graf Bismarck hat mit dem Kaiſer Napoleon 


mit Herrn v. Mouftier und mit dem Staats- 
Miniſter Nonher mehrere Zuſamm 4 


Wie ich höre, ſoll der preüßiſche M äfi- 
dent ſich ſehr freimüthig über die Verhältniſſe in 
Deutſchland ausgeſprochen und erklärt haben, „das 
Werk der Einigung ſei durch keine Macht mehr 
aufzuhalten.“ Das weiß man hier übrigens ſehr 
wohl und die Partei, welche den Krieg gegen 
Preußen wünſcht, hofft eben darauf, der frauzö⸗ 
ſiſche Chauvinismus werde durch dieſe Ueberzen⸗ 
gung ſich nun doch noch zum Kriege entflammen 
laſſen. Wir hoffen, daß dieſe Partie auch dies⸗ 
mal die Rechnung ohne den Wirth macht. — 
Geſtern brachten die Debats die Sprache auf 
Mainz, indem ſie äußerten, Preußen müſſe ſeine 

Beſatzung aus dieſer Feſtung zurückziehen, und 
heute enthält das Pays einen Artikel, worin es 
die Rbeinprovinz wieder in ziemlich groben Aus⸗ 
drücken (Herr Granier de Caſſagnae bat den Ar⸗ 
tikel gezeichnet) reklamirt. Man begreift nicht 
recht, was dieſe Demonſtrationen gerade in dem 

Augenblicke, wo der König von Preußen ſich hier 

aufhält, bedeuten. Man muß daher annehmen, 

daß dieſer Artikel von den nämlichen Leuten ine 
9 — iſt, welche durch die Debats ſich vernehmen 
ließen. 

Paris, 10. Juni. Kaiſer Alexander 
hat von allen Souveränen Europas Glück 
wunſch Telegramme erhalten. Außerdem 
ſendet die Mehrzahl derſelben Großwürden⸗ 
träger ihrer reſp. Höfe hierher, um dem⸗ 
Czaren eigenhändige Gratulationsſchreiben 
zu überreichen. Der ruſſiſche Kaiſer, nachdem 
er heute dem Tuilerienballe angewohnt, geht 
morgen in Begleitung des ganzen Wofes 
und feiner fürſtlichen Gäſte nach Fontaine⸗ 
bleau, kehrt aber von dort nicht mehr nach 
Paris ſelbſt zurück. Er benutzt nur die 
ſtädtiſche Gürtelbahn, um ſich nach dem 
Straßburger Bahnhofe zu begeben und ver⸗ 
läßt fo Frankreich. Am folgenden Tage di⸗ 
uirt er noch in Epernay. Auf dem Balle 
des Hotel de Ville fagie er zu feinen fran- 
zöſiſchen Kommiſſarow, Herrn Raimbaud, 
„Rußland hat 60 Millionen Einwohner, 
die alle jetzt Ihren Namen kennen und ſeg⸗ 
nen. Beurtheilen fie danach den Empfang, 
der Ihrer wartet, wenn Sie meiner Einla⸗ 
dung folgen und mich in meinen Staaten 
beſuchen.“ 

Italien. Rom, 6. Juni. (Augab. Allg. 
Ztg.) In der Aula regia waren die heise 
ſcheu und fremden Biſchöfe mit den Kardi⸗ 
nälen vor Sr. Heiligkeit dieſen Morgen zum 
zweiten öffentlichen Konſiſtorium verſammelt. 
Der dem päpſtlichen Thron aſſiſtirende rö⸗ 
miſche Prinzipe, der Senator, die Konſerva⸗ 
toren des römiſchen Volks wie der ganze 
päpſtliche Hof waren außerdem geladen. Dle 
Zahl, der fremden Biſchöfe mehrt ſich lag⸗ 
täglich, wie es bei der allgemeinen Theil⸗ 
nahme für die Säkularfeier zu erwarten war, 
mancher iſt von acht bis zehn Klerikern ber 

leitet. Die ſich zuerſt einfanden, waren 
rientalen, jetzt ſehen wir bereits alle fün 
Erdtheile vertreten; doch größtentheil von 


* 


Biſchöſen in partibus. Auch die Mitglieder 
des mexicaniſchen Epiſcopats trafen ein. 

England. London, 10. Juni. Für den 
in unsſich ſlehenden Beſuch des Sultans 
werden bereils Auſtalten getroffen, und Sei— 
tens der Admiralität iſt dem Mayrs von 
Portsmouth Anzeige gemacht worden, das 
bei dieſer Gelegenheit zu Ehren des türki— 
ſchen Herrſchers ein Flottenmanöver bei 
Spithead ſtattfinden fol. Obwohl noch keine 
detalllirten Angaben vorliegen, hört man doch, 
daß dieſes impoſante Schauſpiel am 16. auf⸗ 
geführt werden ſoll. 


— In der Kapelle der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft wurde aus Anlaß der glücklichen Ret⸗ 
fung des Kaiſers vor dem Attentate auf fein 
Leben ein feierliches Te deum geſungen. 
Nach deu Gottesdienſte überſandten die bier 
anfälfigen und zeitweiſe hier weilenden Ruſ⸗ 
fen dem Hatfer telegraphiſch ihre Glückwün. 
ſche und den Ausdruck ihrer loyalen Geſin⸗ 
nungen. — Die Königin ebenfalls beglück, 
wünſchle, ſobald ſie in Balmoral von dem 

kordverſuche Kenntniß erhielt, den Kaiſer 

Alexander in der wärmſten Weiſe für die 
rer des gegen ihn beabſichtigten Un: 
heile. 


Türkei. Conſtantinopel, 1. Juni. Nach⸗ 
dem Scheikh⸗ul-Islam die letzten aus dem Koran 
entſpringenden Bedenken, die ſich der Reiſe des 
Sultans nach dem Anslande entgegenſtellten, 
durch einen Fetwa beſeitigt, werden nunmehr die 
Vorbereitungen zu derſelben eifrig betrieben. Der 
Dampfer „Sultanieh“ wurde neu dekerirt und 
im Hauptſalon ein Thron errichtet, aus den Pro- 
vinzen ſind zwanzig Mitglieder der vor Kurzem 
entlaſſenen Nobelgarde einberufen worden, die des 
Großherrn perſönliche Escorte bilden ſollen, und 
obſchon Herr Bouree, erklärte, daß in den Tuile⸗ 
tieen keine g a angenommen werden würden 
da der Sultan des Kaiſers perſönlicher Gaſt ſei, 
ſo hat der Sultan doch ein Modell ſeines Kiosk 
an den ſüßen Waſſern in Europa aus Gold und 
Edelſteinen anfertigen laſſen, das einen Werth von 
mehr als 60,000 Pf. St. haben ſoll und zum Ge⸗ 
ſchente für die Kaiſerin beſtimmt iſt. Die türki⸗ 
ſchen Geſandten in London, Paris, Berlin und 
Wien haben telegraphiſch berichtet, daß die Nach⸗ 
richt von der Reiſe des Sultans an den dortigen 


öfen den beſten Eindruck gemacht habe. Die 
anzer⸗Fregatte Sultan ahmud und ein 
tanrauben⸗Linienſchiff werden dem Dampfer Sul⸗ 


nellen a Geleite geben, außerhalb der Darda⸗ 
ließend ſich das franzöſiſche Levantegeſchwader 
anfchließen, welches die Eskorte bis Toulon bil- 
bet, und vielleicht kommt ſpäter auch das engliſche 
Mittelmeergeſchwader unter Lord Paget dazu. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 13. Juni. k 
(Schützenfeſt.) Das Schießen um bie 
Königswürde endete geftern Nachmittag erſt gegen 
5½ Uhr und bedurfte es einer 2 Delhi 
um zu ermitteln, wem von den drel ‚beiten 
Scuben die Würde zuerkannt werden ſollte, da 
die Sclifie be 
vom 5 
ch zu Gunſten des Herrn Rentier Hönig 
8 drei Mal die Königswülr e beklei⸗ 
det hat, und auch bei der Feier des 500jährigen 
Beſtehens der Gilde im Jahre 1851 zum Jubel⸗ 
könig ernannt worden iſt. Der Herr Stadtkom⸗ 
mandant Generallieutenant Excellenz v. Borcke 
dekorirte venſelben eigenhändig mit der Ehrenkette 
übergab den 4 nächſibeſten Schützen, welche die 
Ritterwürde erworben haben (Weykopf, Claaſſen, 
Gruenke u, Riebe) die Ehrengaben und hielt hler⸗ 
auf eine längere Anſprache an die unter dem Ge⸗ 
wehr in Front ſtehende Gilde, in welcher Sr. 
Ercellenz unter Hinweis auf die in Kriegsnöthen 
Seitens der Vorfahren der Gilde dem Weichbilde 
der Stat N ruhmvollen Waffendienſte ge⸗ 
dachte, die Eintracht und Kameradſchaftlichkeit unter 
den jegigen Mitgliedern auerkennend hervorhob und 
beſonders betonte, daß während der Zeit, daß Sr 
Ereellenz die Ehre babe Kommandant der hiefigen 
Feſtung zu fein, niemals Ueberſchreitungen der 
Statuten vorgekommen ſeien, weshalb Sr. Excel⸗ 
lenz jedesmal mit herzlicher Freude den Waffen- 
übungen beigewohnt, deren Reſultate die Bürg⸗ 
ſchaft geben, daß auch zu Zeiten der Noth der 
Stadt ein gleicher Schutz durch die jetzigen Gilden⸗ 
mitglieder zu Theil werden würde, wie ſolchen 
die Vorfahren geleiſtet. Ein dreifaches Hoch auf 
Sr. Maj. den König und Landesherrn und auf 
die Gilde folgte der Anſprache, das Muſikcorps 
ſpielte die Nationalhymne und nnter Böllerſchülſſen 
wurde die Fahne mit militairiſchen Honneurs in 
die Wohnung des Hauptmanns zurückgebracht. 
Unterdeſſen hatten ſich die Familien der Gilden⸗ 
mitglieder und ein ſehr zahlreiches Publikum im 
Garten verſammelt und herrſchte vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt noch bis 11 Uhr bei Konzert⸗ 
muſik die ungetrübteſte Fröhlichkeit. 


e e 175 8 
— Nach den „Schl. N.“ hat der Herr 
Miniſter An die landwirthſchaftlichen Ange» 
egenheiten eine namhafte Summe für die 
Dünn g und Bepflanzung der Amrumer 
. bewilligt. Die Arbeiten zum 
Schutze der unter däniſcher Regierung gänz⸗ 
lich verwahrloſten Dünen der Inſel Amrum 
find dem 8er A. Baudiffin übertragen 
worden id Werden hoffentlich dieſelben 


günſtigen Reſultate haben, wie die auf Sylt 


und Röm von der Regierung befohlenen 
Anlagen. Wir bören m er par 
uung, daß die in diefem Frühlahre auf 
öm, Sylt und Amrum gejegten Bäume 
und angelegten Baumſchulen den gehegten 
Erwartungen entſprechen; namentlich die 
in die Dünenthäler gepflanzten Korbweiden 
lollen in dem lockern Sande vortrefflich ge⸗ 
eihen. Sollten ſich dieſe Weiden, wie 
Hraf Baudiſſin annimmt, ſelbſt in die kah⸗ 
len Dünen verpflanzen la 7 
' Inſulanern eine neue Erwerbsquelle eröſſnet 
erden: der Handel mit Weidenzweigen 


delten hatten SE Kere 


ſſen, ſo würde den 


Körben u. ſ. w. 3 

— (Zur Rinderpeſt.) Das „Fraulf. 
Journ.“ theilt mit, die franzöſiſche Regierung 
trage große Sorge, die Einſchleppung der 
Rinderpeſt in Frankreich wo möglich zu ver⸗ 
hindern. Dieſelbe hat den General ⸗Inſpee⸗ 
tor der franzöſiſchen Veterinärſchulen, Hrn. 
Bouley, in Begleitung eines Straßburger 
Beamten nach Deutſchland geſandt, wo dieſe 


Herten eben im Großherzogthum Baden an: 


gefangen haben, über Natur und Umfaug 
der Seuche, die hier glücklicher Weiſe nur 
ſporadiſche Spuren aufweiſt, Nachforſchungen 
anzuſtellen und ſich mit den Maßreßelu be ⸗ 


kannt zu machen, welche von unſerer Regie. 


rung gegen Ausbreitung der Krankheit au 
geordnet ſind — Laut Nachrichten aus 
London vom 6. d. M. iſt dort die Rinder- 
peſt wieder im weſentlichen Abnehmen. 

— (Von der Pariſer Ausſtellung.) Wie 
die „Deutſche Ausftellungs- Zeitung“ in ihrer 
Nr. 26 berichtet, wurde am 1. Juni auf 
dem Verſuchsfelde zu Billancourt vor einer 
Commiſſion deutscher, Ingenicure und einer 
Anzahl franzöſiſcher Landwirthe der „Rotary 
Spader“ in Thätigkeit geſetzt, über deſſen 
Leiſtungen auf dem hieſigen Eckert'ſchen Ver: 
ſuchsfelde wir ſeiner Zeit, ſowie auch ber 
richteten, daß die hieſige Eckert'ſche Fabrik 
das betreffende Patent für u. erwarb. 
Der Berichterſtatter in der „Ausftellungs- 
Zeitung“ ſcheint zu glauben, daß zur deut» 
ſchen Landwirthſchaft der „Rotary Spader“ 
erſt ſeinen Weg über Billancourt nehmen 
würde; das Umgekehrte iſt vielmehr das 
Richtige, wie mit manchem Anderen auch. 
Wie die genannte Zeitung mittheilt, hatte 
Herr Howard aus England zu dem Ver⸗ 
ſuche feine. zwei prachtvollen Pferde geſtellt. 
„Das betreffende Terrain“, ſchreibt Refe⸗ 
nent, „war eine vor längerer Zeit mit gro- 
ßen engliſchen Pflügen umgelegte ſchwere 
Grasnarbe, welche die Maſchine, obgleich für 
klareren Boden beſtimmt, vollkommen lockerte 


und zerkleinerte, ſo daß alle Anweſenden der 


Meinung waren, daß der neuen Maſchine 
eine große Zukunft bevorſtehe. Dieſelbe iſt 
in ihren Hauptzügen eine drei Fuß breite, 
mit beweglichen Stahlzinken beſetzte Walze, 


welche ſich durch eine ſinnreiche Vorrichtung 


vom Kutſcherſize aus leicht auf den 
Boden niederlaſſen oder auf Transport- 
räder heben läßt. Das Eigenthümlichſte 


iſt jedoch die Art und Weiſe, in 
die Zinken durch den Boden geführt werden, 


und welche an die Morgan'ſchen Schaufelrä⸗ 


der erinnert. Die Maſchine würde bei einer 
Veſpannung von drei bis vier Pferden täg⸗ 


lich zehn bis zwölf Morgen acht Zoll tief 


graben. Für den Zuckerrübenbau ſcheint ſie 
von höchſter Bedeutung zu ſein.“ f 


Handel und Verkehr. 

A mſter d am, 12. Juni. Getrridemarkt 
(Schlußbericht). Roggen pr. Oktober flau, 
196 à 195, ſonſt geſchäftslos. 

Hamburg, 12. Juni. Getreidemarkt 
Weizen u. Roggen auf Termine weichend, 
weſentlich niedriger. Weizen loco angeboten. 
pr. Juni 5400 Pfund netto 160 Bankotha⸗ 
ler Br., 159 Gd., pr. Juli-Auguſt 147¼ Br. 
146 Gd. Roggen loco ſehr ruhig, Pr. Juni 
5000 Pfd. Brutto 109 Br., 108 Gd., pr. 
Juli⸗Auguſt 98 Br., 97½ Gd. Hafer ſehr 
ruhig. Oel matt, loco 23%/,, pr. Oktober 24 ¼, 
Spiritus ruhiger 30½ Br., Kaffee und Zink 
ſehr ſtille. — Sehr ſchönes Wetter, 

Liverpool (via Haag), 12. Juni. (Von 
Springmann u. Comp. 

Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Beſ— 
ſere Nachfrage bei feſten Preiſen. 

Middling Amerikaniſche 11%, middling 
Orleans 11½, fair Dhollerah 9½, good 
middling fair Dhollerah 8%,, middling Dhol⸗ 
lerah 8½, Bengal 7½, good fair Ben- 
gal 8, New⸗Oomra 9¼. 

Antwerpen, 12. Juni. Petroleum 
raff., Type weiß, flau 41 Fres. pr. 100, Ko. 
. arise, 11. Juni. Nüböl pr. Juni 
88, 50, pr. Juli Auguſt 89, 50, pr. Sept. 
Dezember 91, 50. Mehl pr. Juni 67, 50, 
pr. Juli-Auguſt 68, 00. Spiritus pr. Juni 
58, 50 

Stettin, 12. Juni. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 86 — 94 bez., Juni 90 bez., Roggen 
60—62 bez., Juni 60% bez. Rü böl 11%, 
bez., Juni 11%, Br., Spiritus 21, Juni 
20¼ͤ —20% bez., 

Köln, 11. Juni. Welter ſchön. Weis 
zen behauptet, loco 9, 7½, pr. Juni 8, 10, 
pr. November 7. Roggen ieh, loco 7, pr. 
Juli 6, 3, pr. November 5, 8½, Rüböl be- 
hauptet, loco 12%, pr. Oktober 12 
Spiritus loco 24. 

Berlin, 12. Juni. (St-Anz.) Weis 
zen loco pr. 2100 80 — 93 % nach 
Qualität, Lieferung pr. Juni 83 % nom., 
Juni-Juli 81½ . non, Juli⸗Auguſt 76 
22 er B. amber hoher 69—69½ bez. 

N r. 


u. 

Roggen loco pr. 2000 CJ, 58—66 3% 
nach Qualität, fein 808163. 65 &, 79— 
8084, 60—63 , ord. 5860 , 19-80 
(im Tauſch gegen Juni mit / % Auf⸗ 
geld pr. 2000 . bez., pr. Juni 60—61— 
60¼ —61¼½ —60½ e bez., Br. u. G., 
Juni⸗Juli 59¼—60¼ —60— 60% 60 % 
bez. u. Br., 59%, G., Juli⸗Auguſt 55 ¼— 
56 ½—55¼% & bez. Br. u. G., September⸗ 
Oktober 54—55½¼ —54½¼ 54 K bez. u. 
Br. 53%, G., Okt.⸗Nov. 52½ . 


und die Fabrikation von Tiſchen, Stühlen, 


welcher 


Gerſte, große und lleine, 47—55 
Ar 1750 C. Fl 0 ; 
Haſer loco 28. — 33 , pr. Juni u. 
Juni⸗Juli 27¼ — / P bez., Juli-⸗Auguſt 
27½ —27½ bez., September⸗Oktober 26 


bez. 

Erbſen, Kochwaare 62-67 , Futter- 
wagre 57—63 7% 

Rüböl loco 11%, Br., pr. Juni 
u. Juni⸗Juli 11½— 5 bez. u. G., 
Juli⸗Auguſt 11 ½2 , Br., September-Ol⸗ 
tober 113, —ʃ — ¼ %%% bez., Oktober-⸗No⸗ 
vember 11ſ¾ , Br. 

Leinöl loco 13V, , 

Spiritus loco ohne Faß 21 
bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 20¼— 7% — 1; 
bez. u. Br., 20% G., Inli⸗Auguſt 20% 
bis / — 7 bez. u. Br., 20%, G., 
Auguſt- September 20¼ — ½ — , —2 . 
bez, Br. u. G., September-Oktober 191% — 
nl, bez. u. G., 19%, Br., Ok- 
tober⸗November 18 ¼ bez. 

Danzig, 12. Juni 1867. Bahnvertäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 — 126 100, 102 ¼, 105—103 107 
Hr, 127 129%. 107%, 110 110,112 ½, 9pr ; 
130—131/2½%, fein 115,117½ . Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 


118/19 121/226, 88, 90-90, 92½ Ir, 
122/23—124/5 64 92½, 95—95, 97% Br, 
126— 1278 97½ 100100 102½, Gr Ya &b 


preuß. ½ Scheffel einzuwiegen. 
Roggen, 


122 — 124 , 78 — 79 , m 


81% 28. preuß. 7er Schffl. einzuwiegen. 


Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103/4, % 
52 — 53 %. er 72 . Schff 
einzuwiegen.—Gerſte,kl. Malz⸗ 101102 — 1044. 
54, 5555 ½ 56, F. 106 — 108 C ohne 
Zufuhr Pr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte ar. 
Malz 106 — 108 e. 55 — 56, 57 


H, 110 8 57 58 J. dur 72 C. der 
Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 38 — 41 Ar r 50 . Me 
Scheffel einzuwiegen. 
Erbſen, weiße Koch- 77½ —80 . 
abfallende 65 — 68, 70 Gr Yr 908. 


u Scheffel einzuwiegen. 
Spiritus: 21 U . 
bezahlt. 
Bei einſeitiger 
172 Laſt Weizen aus dem 
men. 


eil zu Gunſten des Käufers. 
Bedungen wurde: für bunt 125 . . 


612¼, 133,4 68. ZZ 615, gut- und hell⸗ 
bunt 126/7 . JE 652½, 189 ( 
675, 127 C f 687 / vr 5100 F. Yar Rail. 
121,2 F . 


Roggen Umſaß 9 Laſt. 
456 % 4910 C4. Ya Laſt. 


Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer— 13. Juni. Wind: SSO. 


Angekommen: 

Hutten, Spanland (D.), Hull, — Streck, 
Colberg (D.), Stettin, beide mit Gütern. — 
Stramwitz, Bernhard, Neweaſtle, — Lübcke, 
Berlin, Sunderland, beide mit Kohlen. — 
Ivens, Dora, Kiel, Ballaft 

Geſegelt: 
Schmidt, Rudolph, Randers, Holz. 
Nach der Rhede: 
Kagel, Th. Behrend. 
Nichts in Sicht. 


Peſter Skizzen. 
Peſt, 9. Juni. 

Die Ruhe, die Erholung, die man ſich 
geſtern nach dem Krönungszuge nothwendi— 
ger Weiſe gönnen mußte, war für denſeni⸗ 
gen, der Zeuge aller Krönungsfeierlichkeiten 
fein wollte, nur von ſehr kurzer Dauer. 
Schon um drei Uhr Nachmitttags begann 
das Volksfest auf der Generalswieſe. Reiche 
Bürger der Schweſterſtädte waren zuſammen⸗ 
F um dem Volke Wein, Fleiſch und 

rot unentgeltlich zu bieten. Bald nach drei 
Uhr ſah man Tauſende durch das Ofner 
Tunnel nach dem Volksfeſtplatze eilen, Wär 
gen aller Formen rollten hinaus, begleitet 
von rieſigen Staubwolken, welche Menſchen 
und Thiere aufgewirbelt hatten, und beide 
zur Verzweiflung brachten. Seit der be— 
rühmten Wanderung der Sfracliten durch 
die Wüſte mag kein ſolcher Staub mehr auf: 
gewirbelt worden ſein. Das ſchattige Grün 
auf der Generalswieſe entſchädigte für die 
Qualen und Strapazen des Weges. Der 
langhingeſtreckte Plaß war mit Menfchen 
überſäet, auf den benachbarten Höhen hatten 
viele Perſonen Poſto gefaßt, um von der 
Vogelperſpektive ungefährdet dem Schau- 
ſpiele eines Vollsfeſtes zuzuſehen, denn da 
unten war's „fürchterlich.“ Ein dichter Men- 
ſchenknäuel, der ſich hin: und herwälzte, 
aus dem Hände, wie hilfeſuchende Noth 
ſignale emportauchten und wilde oder unter- 
drückte Schreie zwiſchen den Klängen des 
Cymbals, dem Raunzen der Fideln durch- 
klangen. Mächtige Rauchſäulen ſtiegen an 
vielen Punkten des Platzes empor; dort 
wirrte ſich der Menſchenknäuel am dichteſten 
zuſammen, ſtürmte und rumorte am Wildes 
ſten umher, Beile ſah man blitzend durch die 
Luft fahren, die Hiebe wurden gegen die 
unſchuldigen Schlachtopfer, die Feſtochſen 
geführt, die an hölzernen Pfählen geſpießt, 
auf offenem Plaße geſchmort und von dem 
hungrigen oder auch nur eßluſtigen Volke 
in Stücke geriſſen wurden. Die Metzger, 
welche bei den Ochſen das Tranchirungsge⸗ 


Beiles, welches fie 


118—120 9.76 — 77 


8000 % Tr. 


Kaufluſt wurden heute 
Markte genom- 
Die dafür bedungenen Preiſe waren 
um Theil im geſtrigen Preisverhältniß zum 


Rebenblutes, ja minder Anſtändige 


ſchäft übten, trugen roth-weiß⸗grüne Kappen 
und die blutig beſprenkelten Hemden waren 
mit 


Maſchen aufgeputzt. 
auch der Stiel des 
lunſtgerecht ſchwangen 
und die Portionen abhackten, um die dann 
von der Maſſe ein Annexionskampf entftand. 
Die Brotläden waren ſchon frühzeitig aus⸗ 
geraubt und ſo ſtanden die kahlen Räume 
da, höchſtens daß ein Paar Angeheiterte ſich 
dieſen freien Platz auserſahen, um Mann 
mit Mann, oder wenn er ſo glücklich war 
irgend ein weibliches Weſen zu erhaſchen, 
mit dieſem ſo lange Csardas zu tanzen, bis 
Beide abgehetzt ins Gras ſanken. 
Langweilig und heiß war der Kampf bei 
den Weinbuden, die aus leichtem Holzwerk 
errichtet, ein oberes Stockwerk beſaßen, zu 
denen man mittelſt einer Leiter gelangte, 
um dann oben hoch in den Lüften bei den 
Klängen einer Zigeunermuſik, deren Mitglie- 
der ſich auf den Querbalken des Oberbaues 
balancirten, einen Cſardas zu tanzen, au 
dem die Herren Muſikanten ſelbſt theilnah⸗ 
men, indem ſie fiedelnd und blaſend ſelbſt 
jene zitteraalähnlichen Bewegungen mit Hän- 
den, Füßen und dem Kopfe ausjührten, 
welche den Inbegriff des Cſardas bildeten. 
Andere Muſilanten blieſen und bearbeiteten 
ihre Inſtrumente mitten im wildeſten, fana⸗ 
tiſchetßen Trubel mit ſtoiſcher Ruhe und 
wahre Bewunderung erregte der Hackbrett 
ſchläger, ein uralter Greis, der mit ſeinen 
Holzklöppeln fo phlegmatiſch über die Sair 
ten fuhr, als gelte es zähes Fleiſch zu klop⸗ 
fen, nicht aber die johlende Menge noch mehr 
anzuſtacheln. Oben machten die tanzenden 
Paare ihre Luftſprünge, im Souterrain aber, 
da kamen die Beſucher dieſes Lokales nicht 
in die Höhe, viel eher zum Falle. Da la⸗ 
gen die mächtigen Weinfäſſer und bei der 
Pipe ſtanden ſtämmige Küfer, denen man 
nicht ſo leicht nahen konnte. Mit ſcharfem 
Blicke erkannten fie den, der ſchon feinen 
Trunk bekommen hat und wehe einem ſolchen, 
wenn er nochmals nahte. Er wurde gründ⸗ 
lich hinausgefeuert und hundert ſchwielige 
Hände der umſtehenden Trinkluſtigen waren 
in Bereitſchaft, bei dieſem Liebesdienſte ber 
hilflich zu ſein. Es wurde rother und wei⸗ 
ßer Wein ausgeſchenkt und wer ein Trinkge⸗ 
fäß brachte, dem floß der edle Rebenſaft 
unentgeltlich zu. Aber es waren mehr Trin⸗ 
ker als Trinkſchalen da und in der Noth 
wurden die Leute erfinderiſch. Mützen wur⸗ 
den hingehalten und in die Pelzkappe oder 
in den Kalpak floß der rothe Strahl des 
zogen 
ihre Cſismen (Stiefel) aus und ließen ſich 
ſie anfüllen, die hohlen Hände mußten auch 
dazu herhalten, die Glücklichen, nur wurden 


rothweißgrünen 


Roth-weiß⸗grün war 


die beneidet, welche den mit dem Zottelkart 


umrahmten Mund an die Faßöffnung legen 
und das edle Naß in langen Zügen hinab⸗ 
ſchlürfen durften. Von Zeit zu Zeit ging 
es an dieſen Weinplätzen recht toll und wild 
her, der ungariſche Jähzorn erwachte und 
da ſetzte es kräftige Hiebe. Manchem ſchoß 
der rothe Strahl viel eher aus Mund und 
Naſe, als er ihn von dem edlen Blut der Trauben 
in die Kehle hinabgleiten laſſen konnte. 

Neben dieſen nicht eben anmuthigen Sze⸗ 
nen gab es auch hochkomiſche. Da umgirrten 
und umſchwirrten trinkluſtige Weiber die 
Männer, welche ſich durch ihr kräftiges Vor⸗ 
dringen einen vollen Krug zu erbeuten ge⸗ 
wußt hatten, wendeten die ſüßeſten Schmei⸗ 
chelworte an, um ihnen den Krug auf eine 
Weile abzuſchwatzen und von deſſen Inhalt 
zu profitiven, Eine braune Maid umſtrei⸗ 
chelte das Kinn eines wettergebräunten Kna⸗ 
ſterbartes, that ihm gar ſchön, verdrehte 
ſchwärmeriſch ihre dunklen Augen und flüſterte 
ihm ein édes lelkem (ſüße Seele) zu, nannte 
ihn ein über das andere Mal bäcsi (Onkel), 
bis der harte Trinker weich wurde. Viele 
hatte der Kampf um Fleiſch, Wein u. Brod, 
und der endliche Sieg und allzu reichliche 
Genuß müde und ſchläfrig gemacht, alle Au- 
genblicke ſtolperte man über eine im Graſe 
hingeſtreckte Geſtalt, die, unbekümmert um 

ingen, Schwirren, Schreien, Sohlen und 
Strampfen, mit den Baßgeigen um die 
Wette ſchnarchte. Die liebe Straßenſugend 
hatte ſich die zahlreichen Kletterbäume mit 
den an ihrer Spitze angehefteten Preiſen zum 
Schauplatze der Thätigkeit ausgeſucht. Aber 
noch viel ſchwierigere Kunſtſtückchen vollführte 
die Habſucht der Leute. Vom Vordach der 
Weinhütten erhoben ſich ſchmale, dünne Stan⸗ 
gen, welche mit trikoloren Fahnen geſchmückt 
waren. Auch da hinauf kletterte Alt und 
Jung und riß ſich den Fahnenſtreif herab, 
denn was man heute erbeutete, das konute 
man ſein neunen. Bald ſtanden auch die 
dünnen Stäbe alleſammt kahl da. 

Endlich um ſechs Uhr waren die verſchie⸗ 
denen Feſtochſen bis auf den letzten Knochen 
aufgezehrt. Die Fleiſcher ſchaarten ſich an 
einer Stelle zuſammen, die Mufit ⸗ Kapelle 
des Jazygier Banderiums ſtellte ſich an die 
Spitze und unter den Klängen des Rakoczy 
zogen die Fleiſcher heim wärts, mitſingend, 
mittanzend, die Hörner der Ochſen als Tro⸗ 
phäen hoch und ſtolz ſchwingend, umſchwärmt 
von Männern, Weibern und Kindern, welche 
dem luſtigen Zuge folgten, bald aber nach 
dem Feſtplatze zurücktehrten, wo Jubel und 
Freude, Trink-, Eß⸗, Sang und Tanzluſt 
Bu lange herrſchte und auch Befriedigung 
and. 


JSuscikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

In der That war ſie nach Beaucaire ge— 
kommen, um ein Anlehen abzuſchließen, halte 
alle Kaſſen verſchloſſen gefunden und von ih- 
rem Notar den freundſchaſtlichen Rath er- 
halten, ihre Beſitzung in freiwilliger, öſſent⸗ 
licher Feilbietung hintanzugeben. Ihr Un⸗ 
wille und jener geheime Inſtinct in der Auf— 
faſſung der Eituation, den man füglich den 
ſechsten Sinn der Frauen nennen kann, löſte 
das Band ihrer Zunge. Sie ließ ſich mit 
dem jungen Manne, der ihr gegenüber bei— 
nahe ein Fremdling war, ſo ausführlich ein, 
als ob er dem nächſten Kreiſe ihrer Bekannt- 
ſchaft angehörte. Sie ſprach ohne Scheu von 
ihrer Lage, von der Unruhe, mit welcher fie 
ihrer Zukunft enlgegenſehe, und vor Allem 
von dem Schmerze, den es ihr bereiten 
müſſe, unter dieſen Umſtänden nur ſehr ſchwer 
eine geeignete Heirath vermitteln zu können. 

Er hörte ihr unter den tieſſten Beileids. 
bezeigungen, innerlich aber mit der größten 
Genugthuung zu. Er ließ die Gräfin mit 
ihrer Darſtellung nicht zu Ende kommen, 
ohne ſeine Auffaſſung der Lage anzudeuten. 
Nachdem er ſein Bedauern hinlänglich aus- 
geſprochen, machte er die Bemerkung, daß er 
ſeinerſeits die Unruhe nicht begreife, mit 
welcher ihre Lage die Dame erfülle. 

Wie, der Gedanke, ihrer Tochter keine 
Mitgift geben zu können, bereitete ihr Kum— 
mer? Während doch Fräulein Valentine durch 
ihre Abkunft und hohe Liebenswürdigkeit ih— 
rem Gatten eine wahrhaft beneidenswerthe 
Mitgift ins Haus brachte. Er kaunte, wie 
er ſagte, mehr als einen Mann, der ſich 
überaus glücklich fühlen würde, wenn Valen⸗ 
tine ſeine Hand und ſeinen Namen annehme, 
und ſich es zur angenehmſten Pflicht machen 
würde, ihrer Mutter die ganze Laſt ihrer 
Sorgen abzunehmen. Im ganzen erſchien 
ihm die Lage der Gräfin gar nicht als jo 
bedenklich, wie ſie dieſelbe ſchilderte. War 
denn die Summe gar jo groß, deren es ber 
durfte, um ihre Beſitzung freizumachen? 
Etwa vierzigtauſend Franes — damit wäre 
die Sache abgethan, und das ſei doch kein 
erhebliches Opfer. Uebrigens wäre la der 
Mann, der dieſe Summe zur Verfügung 
ſtellte, noch nicht ihr Schwiegerſohn; damit 
gäbe er nichts weiter als einen Vorſchuß. 
Früher oder ſpäter würden Schloß und Do- 
mäne La Verberie doch wieder an die Fami- 
lie zurückfallen, da Grund und Boden im 
fortwährenden Steigen begriffen ſeien. End» 
lich aber würde ein Mann, der Valentine 
wirklich liebte, ſie und ihre Mutter gewiß in 
jenen Wohlſtand verſetzen, den eine junge 
Frau von fo hervorragender Geburt billig 
in Anſpruch nehmen darf. Ein ſolcher Mar, 
würde daher bereitwillig die Einkünfte der 
Familie in der Art ergänzen, daß dieſer 
nicht blos ihr Auskommen, ſondern auch 
Ueberfluß und ein behagliches Leben geſichert 
wäre. 

Als die Gräfin den jungen Ingenieur 
ſolche Anſichten mit ſolcher Wärme und Ue- 
berzeugung ausſprechen hörte, ſchien ihr ein 
neues Morgenroth aufzugeben und ihren von 
Geldverlegenheiten umdüſterten Horizont zu 
verklären. Ihr Herz ſchloß ſich auf, aus ih- 

ren Augen ſprach die Zufriedenheit und Se— 
ligkeit ſelber. Den jugendlichen Werber be— 
unruhigte ein einziger Punkt.“ 

Verſteht fie mich? fragte er bei ſich ſel⸗ 
ber; begreift ſie, daß ich ſelbſt jener Schwie- 
gerſohn fein will und einen ernſtgemeinten 
Antrag ftelle ? 

Doch dieſen Zweifel hätte er ſich erfpa» 
ren können. Der Schleier, unter welchem 
ſein Antrag geſtellt wurde, war durchſichkig 
genug, um der Gräfin feine eruſte Abſicht 
erkennen zu laſſen. Die Betrachtungen, auf 
welche ſie überging, ſtellten dies alsbald 
deutlich heraus. 

Leider, ſagte ſie, macht man La Verberie 
mit vierzigtauſend Franes nicht frei! Die 
rückſtändigen Zinſen und die übrigen von 
einer ſolchen Unternehmung unzertrenunlichen 
Unkoſten würden das Erforderniß bis auf 
ſechzigtauſend Franes ſteigern! 

Vierzig oder ſech sigen ſend, 

am Ende kein Unterſchied! 

Und dann fragt es ſich, ob mein Schwie⸗ 
gerſohn, wenn ſich ſchon ein Mann von ſel⸗ 
tenen Eigenſchoften meldete, begreifen oder 
berückſichtigen würde, was ich für meine 
eigene Exiſtenz benöthige? 

Ich denke, entgegnete Fauvel, der, den 
ich meine, würde ſich eine Ehre daraus 
machen, zu den Revenüen der Domäne La 
Verberie einen Suſtentations- Beitrag von 
jährlichen 4000 Fraucs zu legen. 

Die Gräfin antwortete nicht unmittelbar; 
ſie rechnete. 

Viertauſend Francs jährlich, das wäre 
in der That nicht ungenügend, bemerkie ſie 
endlich, aber doch knapp! Es iſt Alles fo 
theuer hier auf dem Lande. Aber mit 6000 
Francs, ja, mit 6000 Francs, da ließe ſich 
anſtändig auskommen. 

Der Anſpruch, den die Gräfin in dieſem 
letzten Punkte erhob, erſchien dem jungen 
Ingenieur allerdings etwas hochgeſpannt. 
Doch er liebte — und mit unverkennbarer 
Seelenruhe entgegnete er nach ganz kurzer 
Ueberlegung: 

Der Schwiegerſohn, von dem ich rede, 
würde feiner Liebe zu Valentine ein ſchlechtes 
Zeugniß ausſtellen, wenn ihn ein fo cr» 


das iſt ja 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


bärmlicher Unterſchied 


ober wieder ſchwebte ein Schatten der Be— 
denklichkeit über ih re Stirne, 
ſie for:: 


Die pr ſeiswürdigſten UH. Guts⸗ 


Johan nisthor iſt 1 Laden zu ver⸗ 


miethen. Na 


Anpreiſung 


Feichtmayer, ebenfalls Herr Friſeur Sauer, 


weiß 20, 25 ſgr., Rheinweine 20, 25 


von 2000 Francs 


| nee Central- BE 

ſäyrlich Bewerb ie» | 

be, er Veetbeng bg Zeitungs - Annoncen - Bureau 
Glauben Sie? bemerkte die Gräfin; A. Retemeyer in Berlin. 


Beförderung und Erledigung von Ankündigungen 
in alle hieſige u. auswärtige Zeitungen (deutſche 
franzöſiſche, ruſſiſche, engliſche, ſchwediſche, ſchwei⸗ 
zeriſche, amerikan. ꝛc.) 
Eine nunmehr I11jährige Geschäftspraxis 
bürgt Inserirenden für Sachkenntniss im 
Annoneiren, daher gewissenhafter Rath 
in der Wahl von Zeitungen, sowie in 
erfolgreichster Insertion u. billigstes Arran- 
gement garantirt ist. 
Alle von neuern Annonten⸗Bureaus ange- 
kündigten Vortheile 1 9 70 bei mir prin⸗ 
gie und bereits jeit 11 Jahren werden 
aher von vornherein mindeſtens bei gef. 
Aufträgen ger eptirt. 
Tägliche directe Expeditionz höchster Rabatt, 
Belags-Exemplare, Reclamen, Zeitungs-Verzeic b 
niss mit Preis-Tarif gratis und franco. 
Regelmässige directe Correspondenz 
und Vertretung auf allen europäischen 
und überseeischen Handelsplätzen bieten 
meiner Kundschaft Gelegenheit zu vor— 
theilhaften Geschäftsverbindungen, Incassa 
Auskünften ete. (2314) 
A. Retemeyer in Berlin. 


Wichtig für Leidende! 


Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 


und dann fuhr 
(Borifegung fol folgt.) 


verkäufe in jeder Größe, Bodenmiſchung pp. wie 
in jeder ein weiſet nach b. Rob. 


‚Jacobi in Danzig, Breitgaſſe 59. 2317 
"Tangehride 19 zw. Krahnthor u. 
Näh. A. Levi, Langebr. 8. 2318 


Aechte Nn dene a. d. F. v. Dr. Neu 
mann enger je 83) bereitet ans wahrhaft 
eingekochten Erdbeeren ꝛc., welche vorzügliche 
Eigenſchaften den Haarwuchs ohne Schwindel der 
befördert, Sul: a Krucke 12½ 
far., a Stück 21/2 ſgr. Langgaſſe 8g, Franz 
Jopengaſſe. Wenn nicht Wurzeln vorhanden find, 
iſt kein Wachsthum zu ermöglichen und kann die 
Schwindelei für ächt eine Mehrabnahme nicht 
ſtattfinden, da ſie nur ächt iſt. 
as Haar und die Kopfhaut von Schinn ꝛc. wird 
gereinigt und der Scheitel läßt ſich in beliebige Form 
bringen. Vorzüglichſte neue beſte Hag öle à Loth 
4 pf. d. F gr. Ebendaſelbſt Aecht Dr. 
Bulrichs Unniverſalreinigungsſalz, 7 1 N 
augenpflafter a gr, Aechte Linionaiſe A 


Sommerſproſſen, Flüſſt er Leim, acht Bron- | oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. 
nerſches Fleckenwaſſer, Jede Art Räucherpul⸗ Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
ver und Eſſenz, Jede Parfümerie, ächte Odeurs | beilt raſch und ſicher [2315] 
u. Zoilettenfeifen in fehönfter Austattung, io | Dr. A. R. Weber, in Thonberg bei Leipzig. 


auch Achte Bordeaux⸗Weine, roth 15, 17 


Ik. 
Friſchen Nalbmeiferertract. Gleichfalls empf. 
meine 8 Apothekerwaaren⸗Handlung, 
ächt Peccoblüthenthee n Pfd. I tir., a Lth. 1 ſgr. 
Vanille 3 St. 2½ far, 4 u. 5 igr. Nhabar⸗ 
ber, Cremortartari, Brauſepulv. Eitronenli- 


Woilwebergasse 21. 
Mein reichhaltiges Juve⸗ 


len⸗, Gold: und Silber⸗Lager 
l ich zu den reellſten und billigſten Prei⸗ 


monadeneſſenz. Fette vorzügl. Mandelkleie a ſen. Altes Gold und Silber wird in Zahlung 
1 angenommen. 
BD. Tr e Bitterjalg ü Alen ½ Jar. Beste Pie] M. H. Rosenstein. 


Gallſeife 1 jgr. u. 2½ gr. Aechte 2 man 
x ig x. Stöcke, lasel andfhube, 

Chignonkämme, Chemiſettknöpfe, Ledertaſchen 
u. Portemonais, Uhrſchnüre, ürſten, Brillen ⸗ 
futterale von 6 Pfg. an, auch Wiſcher, Wachs⸗ 

öcke, Uhrketten von 1 igt. bis 2 tlr. a Stück, 

roches von 6 pf., Steinkohlenbroches u. Ohr⸗ 
ringe, Tabacksbeutel von 1 ſgr. Badekoffer, 
Tragbänder. — Siegellack billigſt! um z. räu⸗ 
men gleichfalls Tuſchkaſten von 6 Pf. m. Pinſel. 
Toilettenkaſten, Spiegel und Meſſer jeder Art, 
Photographierahme u. u vergold. 


mene Univerſal⸗Glanzwichſe, 


welche ſich ſchon ſeit 19 Jahren als die Vorzüg ⸗ 
lichſte unter Allen bewährt, weil ſie jede Andere 
an Glanz, Schwärze und Dauerhaftigkeit über⸗ 
trifft und dabei das Leder beſonders gut konſer⸗ 
virt, empfiehlt in Blechbüchſen zu 7½, 4 1½ 
u. 1 Sgr. in folgenden Handlungen: 

In Danzig bei H. J. Grubeck am Hohenthor. 
Moor am Hohenthor. Markuſch, Holzmarkt. Al- 


bert Neumann, Langenmarkt. A. Faſt, Langen⸗ 
ner Pee 8 Pfd. 1 Th, iran 85 markt. Schmult, Vorſt. be Bale, 
Gleichfalls empf. m. vorzügliches Tabacks- u. | Vorſt. Graben. Guſt. Seiltz, Hundegaſſe. Poll, 
Cigarrenlager für e u. Conſumenten e J. Mieran, Fiſchmarkt. „Klau, 
en e en | e liter 
a „ „ * 
la 2. de 0 tür. i et. 275 garten. Schmukal, Lanpgarten. 
Feli 5 RN ET ES Bei ©. Puttkammer n Neufahrwaſſer. Ferd. 
la Conſtantia „ 16%, „ „ 6, | Thieme in Dirſchau. J. Wiens in Dirſchan. 
Fiadora „ 16% „ „ 6, Longe & Sauſſe in Elbing. J. Stelter in 
luribus „ 163 „ 6, Pr. Stargardt. C. W. Spiller in Thorn. S. 
uen Guſto „1623 „ 6, H. Landsbut in Neumark in Weft-Pr, Carl 
la Porla & 20 ER 7 8, Wenzel in Bromberg. Mar Breidenbach in Brom. 
la Caſſil da 10 20 „ „ 8 berg. G. A. Haufen in Königsberg i.“ Pr. Otto 
la Primavera 5 22 10, | Runde in Zoppot. G. E. Maneki in Rahmel. 
uera 30 „ „1 ak. ] Gerh. Dyck in Neuendorf bei Tiegenhoff. Wiebe 
Cen en Royal „ 35 „ „Wa ſar.] in Paſewart. 
Namillete I EEE 2. » Tilaben, Außerdem empfehle deu Herren Engrosbänd⸗ 
unſch Lonores „ leru mein Fabrikat in kleinen Holzſchachteln in 
Juli Avare „ 15 „ 1% „ ſtets friſcher Waare, ſowie loſe Wichſe im Cent⸗ 
Vein iar Carboyel, 50 „ls 2: ner und ausgewogen, A, e 3 
Billar 05 Bilar 0 = ve "2 A 5 2325] in Guteherberge bei Danzig. 
Maravilla 70 HER 


lr. 


Chignon's in den neueſten franzöſiſchen 
Facolt's cen 12326) G. Sauer. 


Parfümerien! 
a Toupets n den 
at ſiſchem eee 


232 Jopengaſſe 26. 


ebendaſelbſt ächte Türkiſche Tabacke von 1 
a Pfd. a J 4 4 3 far. u. 12½ fgr. u. Papier⸗ 
Pfeifen Art, ächt Weichfel: und Ebenholz. 
röhre. Vorzügl. Nauchtabacke. Alter Varinas 
a Pfd. 1 ur. 10 ſgr. Portorico, 6, 8, 10, 12, 
15 und 20 ſgr. à Pfd. Varinas-Miſch. in Pa- 
keten 10, 12, 15, 20 ſgr. und 1 Thlr. à Pfund. 
Sir ⸗Maſch. 10 gr. Vorzilgl. Gigarvenenhafter 

a Pfd. 6 fgr. Amballema-Rippen a Pfd. 4 9 5 
ꝛc. empf. Langgaſſe 83, [2319] 
ebendaſ. Blolluſalten, Stöcke ꝛc. 


Franz Feichtmayer. 


Toiletten⸗Seifen empfiehlt 
123271 G. Sauer. 


Zur diesjährigen Bauſaiſon verfehle ich 7 mein reichhaltig ſortirtes 


Jabel fertiger en eigenen 
ikates in neueſter Conſtruction 


F geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. Daſſelbe enthält Kaſten⸗ und Eiaſtemmhausthülrſchlöſſer, 
Kaften- und Einſtemmſtubenthlleſchlöſſer, Kaſten⸗ und Einſtemmriegelſchlöſſer, Kaſten- und Einſtemm⸗ 
fallenſchlöſſer mit geſchweiften meſſingnen, wie auch eiſernen Drücckeru, Winkel-, Haken, Kreuz- und 
Aufſetzbände, Cloſetbände, Ladencharnirbände, äußern und innern Fenſterveſchlag in befter Qualität, 
Koffer, Spind⸗, Komoden⸗ und Jagdſchlöſſer mit gebohrten Schlüſſeln und geſchweif en Bärten ꝛc. 
Diverſe Schornfteinveinigungsthilven, Schieber, Heizthüreu ꝛc. Noch nicht vorhandene Gegenſtände 
werden aufs Schleunigſte angefertigt und Preiſe billigſt berechnet. 


. Th. Teichgräber 
Langenmarkt 2 Wertftätte, Schloſſermeiſter, 


— .; 


[2323] 


ER eee 


Inserate jeder Art 
besorgen prompt zu den Original- 3 ohne Anrechnung 
von Porto und sonstige Spesen in sämmtliche deutsche, französische, 
englische, holländishe, russische, amerikanische ete. ete. Zeitungen 


G. L. Daube & Co. 


ZEITUN A&S-ANMONGEN-EXPEDITIOM 


Frankfurt a. M. & Hamburg, 

i Bei grösseren Aufträgen gewähren wir den höchstmöglichsten 
1 Rabatt und versenden unser neuestes ausführliches Verzeichniss aller 
Leitungen des In- und Auslandes gratis und franco. 

Kosten-Anschläge stehen bereitwilligst zu Diensten. 


N. RER 
8 N 2324] 


or. zu beachten! 


Wir empfehlen unſer auf die fo 
„ lideſte Baſis gegründete Inſtitut dem 
inſerirenden Nüblikum zur Uebertragung 
von Inſertions⸗Anſträgen jeden Umfanges 
und führen nachſtehend die hierdurch erwach⸗ 
ſenden Vortheile zur gefälligen Berückſichti⸗ 
zung an. 

n Folge einer directen 1 
bindung mit ſämmtlichen Zeitungs. E 
tionen ſind wir durch die uns von den 2 
4 günſtigſt geſtellten Conditionen in den Stand 

lan die uns überwieſenen Aufträge unter 
nen billigen Bedingungen auszu- 
uhren: 

1. Unſer Grundprincip ift, die uns über⸗ 
tragenen Ordres auf das Prom teite und 
Reellſte zu effeetuiren, d. h. nur die Origi⸗ 
nal⸗Preiſe zu berechnen. — Auf beſonderes 
wird die Original-Rechnung präfentirt, 2. 
Porto oder Speſen werben unter keinen um⸗ 
ſtäuden berechnet. 3. Bei größeren und wier 
derholten Aufträgen entipreihenber Rabatt, 
4. Belege werden in allen Fällen für jedes 
Inſerat von uns geliefert. 5. Eine einma ⸗ 
lige Abſchrift des Inſerats genugt auch bei 
Aufgabe für mehrere Zeitungen. 6. Sämmt- 
liche eingebende Aufträge werden ſtets noch 
am Tage des Eintreffens nach allen Ge⸗ 
genden hin expedirt. 7. Ueberſetzungen in 
alle Sprachen werden koſtenfrei ausgeführt. 
8. Bei Annoneen unter einer beliebigen Ehif- 
fre werden die uns zugehenden Offerten ohne 
jede Proviſious⸗ Ha ini an die reſp. Anf- 
traggeber pünktlichſt übermittelt. 9. Streugite 
Geſchäfts⸗Diserection bewahren wir in allen 
Fällen. 10. Koſten-Anſchlüge werden bereit⸗ 
willigſt auf Wunſch vorerſtaufgeſtellt. 
Correſpondenz franco gegen franco. 

| Unſer neueſter und correcteſter 


Juſertions⸗ Kalender, 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und — 
ſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 
und ſonſtigen für die Juſereuten wichtigen 
Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. 


Sachse & Co. 


Zeitungs Annoncen » Expedition. 
Leipzig. 
2320 


D rl — 


Angemeldete ſeldete Fremde dom 12. Juni 1867. vom 12. Juni 1867. 

Engliches Haus. Die Herren: General -Lientenant 
a. D. Sr. Ex. Frh. v. Vietinghoff gen. Scheel 
a. Cöln, Geh. Reg. -Rath von Brauchitſch a. 
Katz, Kaufl. Leszezynski a. Wloclaweck, Eid- 
meyer a. Altwaſſer. 

Hotel du Nord. Dle Herren: Gutsbeſ. W. Will 
u. A. Alexander a. Scotlandt, Rittergutsbeſ. 
Fr. v. Blücher n. Frl. Töchtern a. Gohren 
in Pommern. 


Victoria-Theater in Danzig. 


Freitag, 14. Juni. 
Der Poſtillon von er Poſſe mit 
Geſang in he Akten von Jacobſon u. R. Linderer. 


L. Woelfer. 
Selonke's Etablissement. 


Freitag, 14. Juni. 
Großes Conzert und Auftreten ſammtlicher 
engagirten Künſtler. 2322 


Berliner Börſe v 
Wechſel⸗ Ak m: * 


Amſterdam 250 fl. fur; 13 1471 55 


11. 


do. 2 Monat 3 142, 4bz 
Hamburg 300 Mark kurz 33 151½bz 
do. 2 Monat 3 150¼ bz 


London 1 Lſtrl, 3 Monat 


2/06. 23½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 


20 801712 bi 


Wien 150 fl. 8 Tage 4 817 bi 
do. do. 2 Monat 4 80% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 24 0 
Frankfurt 100 fl. 2Monat 3½56. 24 © 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 995/12 G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 91½ bz 
do. do. 3 Monat 7 90¼ bz 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage Ba 110% bz 

Warſchau 90 R. 8 Tage. [6 ET 
Preußiſche er 

Anleihe von 1859 1037/8063 


reiw. Anleihe 798 bz 
t.⸗A. von 54—55, 57 4½8 bz 


do. von 56 4½98 bz 
do. von 59 4/98 bz 
do. von 64 [41/498 bz 
do. von 50—52 4 191 bz 
8 von 534 91 bz 
von 62 4 91 bz 
Staats- Schulden 3½ 84% G 
— ‚Anl. von 55 à 100 3½ 123 bz 
r-. und Nm. Sch. 31/4791 0 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. Mal — 
Kur⸗ > Neum. Pfandbrieſe 31/4178 7 
neue 4 89¼ 
Enpreiötse Pfandbriefe 45 70 6 
7 85% b 


7 
50 99½ bz 
3¼077/ bz 
IH 89 / bz 
wehprufie Pfandbriefe 3½77¼ bz 
„ 4 84% bz 

15 ar 


96585 
293½ G 
Preuziſch⸗ Hentenbriete 90 


Gold⸗ und Papiergeld. 


Friedrichsd'or 113 bz Sovereigns 6. Re 
Gold⸗Kronen 9. 8½ dz |Bank-Disconto'4 ver, 
Lonisd' or 1116 Oeſterr. Bankn. 815/ 


15 7 
4 * 


Napoleonsdorſß 12½ bzieRuſſiſche do. 88% 
Imp. pr. B fein 464½ bz 3/8 1 
Dollars 1.12 60 Bolnifche do. | — — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegerb. 


